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23on bort traf eines» ïageê bie ®unbe ein, ber junge 9ftpliuê EjaBe fiep

erfdjoffen. (Sr fiatte nicpt bamit geregnet, baff baê größte Vermögen er=

fdjöpfbar ift unb bie mäcptigften Quellen auëtrocfnen, toenn man ipnen ben

Quflufj abfcpneibet.

Sfterftoürbigertoeife toar jept ber alte ÛKpIiuë fofort bereit, bie Seicpe
bes» ©opneê peimzupoten unb zu beftatten.

*
Stuf anfepnlidjen llmtoegen, bie mir unbeïannt finb, mag £>annê in ben

Rimmel gelangt fein. Öb er jebotf) Qeit finbet, feinen SSater Beim (Smpfang
entgegenzugehen, toenn er anê ^immelëtor ïlopft unb (Sinlafj Begehrt?

SBoper foHte er jenfeitê beê £oreê Qeit für ben iBater finben, nacpbem
biefer es» ihm bieêfeitë nicht gelehrt hat?

(Sinfttoeilen toanbelt ber alte fûtpliuë noch unter unê, toenn auch böHig
mit fiep unb ber SBelt zerfallen. SJtit feinem SfrBeitêgiel, beut einzigen ©ohne
£annê ein paar SKiüionen z" hirtterlaffert, pa,t er gugleid) bie Suft am
©cpaffen eingebüßt unb hat nun graufam biet Qeit übrig, baff ihn bie

Sangetoeile allmählich aber ficher tötet.
(Sr !am ïûrglidf) zu mir unb überbrachte mir bie ©dfenïung eigenpänbig.

(Së toar für mich eine Qual, ben gebrochenen SOÜann in feiner zerfnirfdjten
©emut bor mir zu fepen. ©ein ganzeë SSefen — ein fhtmmeë (SIenb. (Sr

fanb ïaum bie Sffiorte, um mir bie Seftimmung ber ©abe zu erïlâren: „gur
arme ©cpûler ...bon folchen (SItern... to e I cp e noch Qeit fin=
ben, fid) i p r e r Äinber anjunepme n."

®ann ftöpnte er auf. 2Baê muffte eê ben ftolgen SKa,nn an ©elbftiiber=
toinbung geïofiet paben, Bis er ben Sftut fanb, fid) zu feiner ©itnbe zu be=

ïennert!"

@Bb aitfertJpItffer.
$8on i^udfer.

(Sê. ziept mancher auë, bie 9Mt zu erobern, unb bringt fpliefflicp nicht
einmal fiep felbft nach ipaufe.

(Sê ift fepon mand)er tapfere ©eift mit fid) felbft fertig getoorben unb
ber ©ihtoäcpe anberer unterlegen.

SSon bem ©apferften toilt eë baê ©cpidfal, baff er auep über anbere pim
toegïommt, ob eê ipn gleich fureptbar bitnït unb jene tötet.

®aë SJÎitleib ift baê gefäprlicpfte Seib, inbem eê mit einem anbern toopl
getragen, aber für ipn nicpt itbertounben toerben ïann.

Stltruiêmuë: baë ift ber (Sgoiêmuê ber anberen.
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Von dort traf eines Tages die Kunde ein, der junge Mylius habe sich

erschossen. Er hatte nicht damit gerechnet, daß das größte Vermögen er-
schöpfbar ist und die mächtigsten Quellen austrocknen, wenn man ihnen den

Zufluß abschneidet.

Merkwürdigerweise war jetzt der alte Mylius sofort bereit, die Leiche
des Sohnes heimzuholen und zu bestatten.

Auf ansehnlichen Umwegen, die mir unbekannt sind, mag Hanns in den

Himmel gelgngt sein. Ob er jedoch Zeit findet, seinen Vater beim Empfang
entgegenzugehen, wenn er ans Himmelstor klopft und Einlaß begehrt?

Woher sollte er jenseits des Tores Zeit für den Vater finden, nachdem
dieser es ihm diesseits nicht gelehrt hat?

Einstweilen wandelt der alte Mylius noch unter uns, wenn auch völlig
mit sich und der Welt zerfallen. Mit seinem Arbeitsziel, dem einzigen Sohne
Hanns ein paar Millionen zu hinterlassen, ha.t er zugleich die Lust am
Schaffen eingebüßt und hat nun grausam viel Zeit übrig, daß ihn die

Langeweile allmählich aber sicher tötet.
Er kam kürzlich zu mir und überbrachte mir die Schenkung eigenhändig.

Es war für mich eine Qual, den gebrochenen Mann in seiner zerknirschten
Demut vor mir zu sehen. Sein ganzes Wesen — ein stummes Elend. Er
fand kaum die Worte, um mir die Bestimmung der Gabe zu erklären: „Für
arme Schüler...von solchen Eltern... welche noch Zeit sin-
den, sich ihrer Kinder anzunehme n."

Dann stöhnte er auf. Was mußte es den stolzen Mgnn an Selbstüber-
Windung gekostet haben, bis er den Mut fand, sich zu seiner Sünde zu be-
kennen!"

Gedankensplitter.
Von C. Mucker.

Es. zieht mancher aus, die Welt zu erobern, und bringt schließlich nicht
einmal sich selbst nach Hause.

Es ist schon mancher tapfere Geist mit sich selbst fertig geworden und
der Schwäche anderer unterlegen.

Von dem Tapfersten will es das Schicksal, daß er auch über andere hin-
wegkommt, ob es ihn gleich furchtbar dünkt und jene tötet.

Das Mitleid ist das gefährlichste Leid, indem es mit einem andern Wohl
getragen, aber für ihn nicht überwunden werden kann.

Altruismus: das ist der Egoismus der anderen.
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